
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 30 (1926-1927)

Heft: 19

Artikel: Die Rivalin

Autor: Bauer, Helene

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-669213

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-669213
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


452 §elene Sauer: ®ie Ütibalin.

leibhaftig entgegen, bie ich in meiner S|3b)anta=

fie geflaut habe, unb jebègmat überfommt mich
bann bag ©efü|t, ba§ ba frembe SDÎâc^te toal«

ten, bie unferem toacEjen (Sinne berborgen Blei«

Ben. ®ie ißpantafie muff toopl bie Kraft ber

Voraugapnung fein, ©inmat ift mir ein fcEjtoe«

reg Seib toiberfatjren, bag ich border einem
anbeten angebietet, unb alle Qual, bie ich

meinen gelben hatte erbulben laffen, ift fpä«
ter übermächtig an mir felbft entgünbet toor«
ben. @g toar, alg ob fidh eine Sdjutb geheim«
nigboll rächen toollte, alg ob ber bon mir er«

fdEjaffene ÜDtenfdj ftar! unb frei getoorben toäre,
nacfjbem ich ihn entlaffen, unb nun auf mich

abtoälgte, toag ich iljtn einft aufgelaben. ©abei
tourbe mir nicht einmal bie âBopItat beg Steu«

erlebeng, bie bad) alleg Scfjtoere burcEj fein peiffeg
einbringen milber macht, ©enn ich tourte bor«

aug, toag getchepen toürbe, ich patte felBft
befcptooren. 9öie ein ©ebunbener muffte idh

ftiUfjalten. fpaben bie Scpicffale, bie toir er«

finnen, bielleicht heimlich, für ung felbft bor«
bereitet, in unferer Seele gefcplafen? IXnb

ïommt ein ©ag, ba fie aufftehen unb [ich über
ung toerfen? Vielleicht ift aHeg ©icEjten in
SJienfchenfcEjicffalen Jeebel? Stur bag ftiUe
Staturlieb ift rein

Unermüblich tangen toeiffe SSettenfung«
fronen um eine ferne flippe. Sie nehmen

einen Umlauf, ben Seifen gu erïlimmen — aber
fie fallen toieber gurücf, ich ïann tf-W# Ieife
Klage hören. ®ie SBeUenmäbchen finb ber«

toünfcht, etoig burcp bag SSteer gu fliegen bon
Sanb gu Sanb. ©rft bie Schtoefter, bie eine

Küfte erflommen hat unb einen SJtann getrof«
fen, ber ficfj nicht bor ber falten Umarmung
fcpeut unb fie aufnimmt in fein )paug — bie ift
erlöft. Sie barf glücflidEj bei ben SJtenfcEjen

toohnen. Uber toeïje ihr, toenn fie bon bem
STcanne berftoffen toirb ,— bie mütterliche glut
gieht fie toieber an fiep. SBeinenb muff fie am
Ufer ftehen, fie berrinnt langfam in ben toeiffen
Schaum, löft fidh ©lement

©ie SBetEenmäbchen halten fidh umfdhlungen
unb nahen ber Klippe im Steigen, bereint foil
eg ipnen beffer glücfen. Sie finb ja blinb unb
teiffen nicht, baff eg ein ober Seifen ift, auf
bem fein Vtenfcp lebt. Stur ©ibergänfe brüten
hier unb bebecfen bie Klippen in fo bicptem,
toeiffem ©ebränge, bah ^an nicptg fieht alg fie
unb feinen Sel§ mebjr. Um ben Vogelberg
freifen Seefcptoalben unb SDtötoen toie groffe
fehige Schaumflocfen — Voten beg nahen San«
beg.

®ie SSeüenmäbchen giepen toeiter, bertrie«
ben burdh unfer Schiff. Unb ihr Sieb berflingt
in ber gerne — VteeregtoeHen, opne Stupe
irrenb bon Sanb gu Sanb

(2luë: ©mil Buda, eine ©ommerfabrt.
3îectamg UnibcrfaI=Sôibtiot^eï Sir. 6534.)

gete im 3îtccr.

Spritgt um mich îofenb

fcpaumenbe 23ranöung,
roütenb äifcpenber ©eifergifcpt ;

Vollen bie bonnernben, alles

gerfreffenben, müplenben IBogen,
Siemm ich int Sigenfinn.
Sieiii fi<h ber enbliche Sieg noch in 3roeifeI,
ob ihr oerebbi feib,

eh ich geborffert ;

eines bleibt "harte, granitene $ßahrt)eit:

Sept unb auch morgen,
unb übermorgen,
unb nod) in taufenb unb gehnfaufenb Sahren,
biet ich unenbtich ftutenbem Unbrang,
aus ureigenfiem, innerem Ißefen,
unbeugfamfien,
fieges=gettenben,

fleinern=fpottenben

gelfentrop. 9Ï. (Sdjluauimfcerfler.

S)ie fRtoalin.
©tigge bon $etene 50auer.

Strrrrr, rrrrr bag ©eleppon! Untoitlig
erhebt fidh bie Sefretärin. £>eute toollen bie

Störungen auch gar fein ©nbe nehmen! „Sa,
pallo, toer ba?" ©ine unbefannte SOtänner«

ftimme! „©ntfchulbigen Sie, ift bielleicht ein

§err 3d. bei gpnen angeftettt? ©ürfte ich ipn
fcpnett ang ©eleppon bitten?"

©ag gräulein ruft ben Verlangten, nicht
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leibhaftig entgegen, die ich in meiner Phanta-
sie geschaut habe, und jedesmal überkommt mich
dann das Gefühl, daß da fremde Mächte Wal-

ten, die unserem wachen Sinne verborgen blei-
ben. Die Phantasie muß wohl die Kraft der

Vorausahnung fein. Einmal ist mir ein schwe-

res Leid widerfahren, das ich vorher einem
anderen angedichtet, und alle Qual, die ich

meinen Helden hatte erdulden lassen, ist spä-
ter übermächtig an mir selbst entzündet wor-
den. Es war, als ob sich eine Schuld geheim-
nisvoll rächen wollte, als ob der von mir er-
schaffene Mensch stark und frei geworden wäre,
nachdem ich ihn entlassen, und nun aus mich

abwälzte, was ich ihm einst aufgeladen. Dabei
wurde mir nicht einmal die Wohltat' des Neu-
erlebens, die doch alles Schwere durch sein heißes
Andringen milder macht. Denn ich wußte vor-
aus, was geschehen würde, ich hatte es selbst
beschworen. Wie ein Gebundener mußte ich

stillhalten. Haben die Schicksale, die wir er-
sinnen, vielleicht heimlich, für uns selbst vor-
bereitet, in unserer Seele geschlafen? Und
kommt ein Tag, da sie ausstehen und sich über
uns werfen? Vielleicht ist alles Dichten in
Menschenschicksalen Frevel? Nur das stille
Naturlied ist rein

Unermüdlich tanzen weiße Wellenjung-
frauen um eine ferne Klippe. Sie nehmen

einen Anlauf, den Felsen zu erklimmen — aber
sie fallen wieder zurück, ich kann ihre leise

Klage hören. Die Wellenmädchen sind ver-
wünscht, ewig durch das Meer zu fliegen von
Land zu Land. Erst die Schwester, die eine

Küste erklommen hat und einen Mann getrof-
sen, der sich nicht vor der kalten Umarmung
scheut und sie aufnimmt in sein Haus — die ist
erlöst. Sie darf glücklich bei den Menschen
wohnen. Aber wehe ihr, wenn sie von dem

Manne verstoßen wird ^— die mütterliche Flut
zieht sie wieder an sich. Weinend muß sie am
Ufer stehen, sie verrinnt langsam in den weißen
Schaum, löst sich ins Element

Die Wellenmädchen halten sich umschlungen
und nahen der Klippe im Reigen, vereint soll
es ihnen besser glücken. Sie sind ja blind und
wissen nicht, daß es ein öder Felsen ist, auf
dem kein Mensch lebt. Nur Eidergänse brüten
hier und bedecken die Klippen in so dichtem,
weißem Gedränge, daß man nichts sieht als sie

und keinen Fels mehr. Um den Vogelberg
kreisen Seeschwalben und Möwen wie große
fetzige Schaumflocken — Boten des nahen Lan-
des.

Die Wellenmädchen ziehen weiter, vertrie-
ben durch unser Schiff. Und ihr Lied verklingt
in der Ferne — Meereswellen, ohne Ruhe
irrend von Land zu Land

(Aus: Emil Lucka, eine Sommerfahrt.
Reclams Universal-Bibliothek Nr. 6534.)

Fels im Meer.

Spritzt um mich losend

schäumende Brandung,
wütend zischender Geifergischt;
Rollen die donnernden, alles

zerfressenden, wühlenden Wogen,
Stemm ich im Eigensinn.
Stellt sich der endliche Sieg noch in Zweifel,
ob ihr verebbt seid,

eh ich geborsten;
eines bleibt'Harke, granitene Wahrheit:

Jetzt und auch morgen,
und übermorgen,
und noch in tausend und zehntausend Jahren,
biet ich unendlich flutendem Andrang,
aus ureigenstem, innerem Wesen,

unbeugsamsten,

sieges-gellenden,

steinern-spoltenden

Felsentrotz. A. Schwammberger.

Die Rivalin.
Skizze von Helene Bauer.

Rrrrrr, rrrrr das Telephon! Unwillig
erhebt sich die Sekretärin. Heute wollen die

Störungen auch gar kein Ende nehmen! „Ja,
hallo, wer da?" Eine unbekannte Männer-

stimme! „Entschuldigen Sie, ist vielleicht ein

Herr T. bei Ihnen angestellt? Dürste ich ihn
schnell ans Telephon bitten?"

Das Fräulein ruft den Verlangten, nicht



Sofmmte» prüfet: Leitung bem SäPäorm

gerabe übertrieben freunblidj. ©enn bie ißribat»
rufe gerabe für biefen Kollegen, bem ipre märm»
fte Spmpatpie gilt, merben ibjr oft gu biet, Sps
trüglidjer graueninftinït unb bie einig madje
meiblidje ©iferfudjt — audj ba ino !ein ERec^t
unb ©runb borpanben märe — mittern babei
immer etmelcpe SIbenteuer.

„Sidjtig! £jerr 36. nimmt ben £örer. „Sa,
pier 33. §tcp mag, mie fein! @0 ift fie angefom»
men! ©nblidj! ©ag freut miep aber ungemein!
Sa, id; merbe über Wittag ïomrnen, fie bei
Sprten abgupolen!"

©ag gräutein Setretärin pämmert auf bie
Siafdjine log, mit großem 9?adjbrud! Statürlidj
mieber eine „fie" im Spiele! Sa, fo ift eg ja
immer!

©er bertraulidje Stnruf beg $errn 36. an
bag gräutein muff gtoei» unb breimal erfolgen,
big eg ben ®opf pebt. „gräutein, tonnten Sie
mir nicpt etmag borftreden big morgen? S<P
tjabe Sacpricpten erhalten unb nun brause idj
auf Stittag eine Summe, bie idj momentan nicpt
bei mir ïjabe. Storgen merben Sie bag ©elb
gurüderpalten."

©ag gräutein tann leiber nidjtg borftreden.
©ag feptt gerabe nodj, baff man Eßorfc^üffe ge=
mäprt für teure, aber befto pitantere ©inerg
in ©amengefettfdjaft! ©a mirb gefpeift im trau»
licfjen ©intet beg feinen Dteftaurantg, getacpt
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unb totettiert! Xtnb ber ©ein pridelt burcp bie
Stbern, löft Spannungen, unb unter feiner gart»
bermacpt mirb alteg gu einem eingigen monne»
bollen ©eniejjen! ©ie Sorfreuben matten jept
fdjon £errn 33'g Stugen gtängen! SRein!

Stlfo bie Setretärin bebauert, eg ift nidjtg
mepr in ber ®affe. „9?un, ba merbe idj mir
eben anberg gu petfen berfudjen," unb bamit
ift bie Sadje für ben Slugenblid abgetan.

©ie Stittaggftunbe füprt bie Seiben, mie
gemöpnticp, ein Stüd meit gufammen auf bem
tpeimtoege.

Unb nun erläutert $err 36. bem gräutein,
baff enbtidj feine [ängft befteïïte Upr im Sijou»
tier=@efdjäft eingetroffen fei, feine Upr, bie er
fo lange fcpmerglicp bermift pabe. „©er Stenfcp
ift bocp nur palB otjne Upr, menigfteng ber, bon
bem man Sßünttticpfeit unb ißfticpterfütlung er»
martet." Um fie nun abgupolen, müffe er nodj
©elb paben. ©a bag gräutein aber nicpt in
ber £age fei, ipm biefeg borguftreden, müffe er
erft ben Itrnmeg nacp £aufe rnadjen, um met»
djeg gu polen.

Itnb eilig giept er ben iput unb rennt gefdjäf»
tig feiner ©opmmg gu.

©ag gräutein aber fept feinen ©eg allein
fort, ein menig bertattert — ein menig befcpämt
— aber nicpt gerabe ungtüdlicp über bie Ur=
facpe!

Teilung 00m Säfoont.
®on Sofmtmeê Sriifer.

Sei richtiger Sepanbtung finb felbft fcpmere £arnifdj gu bringen,
gälte finblidjen ©igenfinng unb Säpgorng
peilbar. ©ag ©ntfdjeibenbe babei ift, baff eg
gelingt, bag ftart djolerifcp beranlagte SSinb gur
©inficpt unb gur Selbftergiepung gu bringen.
©ag tann auf bie berfcpiebenfte ©eife gefdjepen.
Sn Überaug feffelnber ©eife pat einmal ein
©eifiticper ergäplt, mie er in feiner Sugenb
fein cpolerifdjeg ©ernperament gügeln lernte.
©ie faft tragifdje ©efcpidjte napm folgenben
Serlauf:

„Stein Sruber unb idj — ergäplte ber £err
— Untertertianer unb Unterfetunbaner, fafjen
einmal nacpmittagg gegen 5 Upr in unferem
Strbeitggimmer. Sep mar mit einer Jïerbfcpnip»
arbeit befdjäftigt, er trieb irgenbmelcpe ®urg=
meil. ©in ©ort gab bag anbere. ©a fiel eg
bem anberen ein, mid) mit irgenbeinem Sdja»
bernad gu ärgern. @r tannte meinen Säpgorn
unb patte feine greitbe baran, mid) in ben

Seine greube ftieg, je
mepr icp miep über feine Sticpeteien empörte.
Scpimpfrnorte flogen pinüber unb perüber.
©ie gornegröte ftieg mir ing ©efiept. ißtöplicp
reigte eg miep, ipm einen gepörigen Scpreden
eingufagen: icp mottte ipm mein Scpnipmeffer
mit ©ematt gufcpleubern — jeboep fo, bafj nicpt
beg Stefferg Spipe, fonbern ber ©riff ipn tref»
fen fotCte. Sm popen Sogen flog bag meipet»
artige, fpipe Steffer bon einer ©de beg gim»
merg gur anbern burcp bie Suft. ©oep melcper
Scpreden padte m i cp, icp patte nicpt bebaept,
bafe bie eiferne Glinge fernerer mar atg ber
pölgerne ©riff. So brepte fid) bag Sîeffer in
ber Suft, bie Spipe tarn nacp born unb brang
burcp bie §ofe in bag ©idbein beg DBerfcpen»
telg, fo ba§ bag Slut fpripte. Sep füplte, mie
id) treibebleiip mürbe, jener aber triumphierte
ob feineg ©rfolgeg. Sep eilte pergit, ipm gu
petfen, bie ©unbe gu berbinben. @r aber ber»

Johannes Prüfer: Heilung vom Jähzorn.

gerade übertrieben freundlich. Denn die Privat-
rufe gerade für diefen Kollegen, dem ihre wärm-
sie Sympathie gilt, werden ihr oft zu viel. Ihr
trüglicher Fraueninstinkt und die ewig wache
weibliche Eifersucht — auch da wo kein Recht
und Grund vorhanden wäre — wittern dabei
immer etwelche Abenteuer.

„Richtig! Herr X. nimmt den Hörer. „Ja,
hier T. Ach was, wie fein! So ist sie angekom-
men! Endlich! Das freut mich aber ungemein!
Ja, ich werde über Mittag kommen, sie bei
Ihnen abzuholen!"

Das Fräulein Sekretärin hämmert auf die
Maschine los, mit großem Nachdruck! Natürlich
wieder eine „sie" im Spiele! Ja, so ist es ja
immer!

Der vertrauliche Anruf des Herrn T. an
das Fräulein muß zwei- und dreimal erfolgen,
bis es den Kopf hebt. „Fräulein, könnten Sie
mir nicht etwas vorstrecken bis morgen? Ich
habe Nachrichten erhalten und nun brauche ich
auf Mittag eine Summe, die ich momentan nicht
bei mir habe. Morgen werden Sie das Geld
zurückerhalten."

Das Fräulein kann leider nichts vorstrecken.
Das fehlt gerade noch, daß man Vorschüsse ge-
währt für teure, aber desto pikantere Diners
in Damengesellschaft! Da wird gespeist im trau-
lichen Winkel des feinen Restaurants, gelacht

453

und kokettiert! Und der Wein prickelt durch die
Adern, löst Spannungen, und unter seiner Zau-
bermacht wird alles zu einem einzigen Wonne-
vollen Genießen! Die Vorfreuden machen jetzt
schon Herrn X's Augen glänzen! Nein!

Also die Sekretärin bedauert, es ist nichts
mehr in der Kasse. „Nun, da werde ich mir
eben anders zu helfen versuchen," und damit
ist die Sache für den Augenblick abgetan.

Die Mittagsstunde führt die Beiden, wie
gewöhnlich, ein Stück weit zusammen auf dem
Heimwege.

Und nun erläutert Herr X. dem Fräulein,
daß endlich seine längst bestellte Uhr im Bijou-
tier-Geschäft eingetroffen sei, seine Uhr, die er
so lange schmerzlich vermißt habe. „Der Mensch
ist doch nur halb ohne Uhr, wenigstens der, von
dem man Pünktlichkeit und Pflichterfüllung er-
wartet." Um sie nun abzuholen, müsse er noch
Geld haben. Da das Fräulein aber nicht in
der Lage sei, ihm dieses vorzustrecken, müsse er
erst den Umweg nach Hause machen, um wel-
ches zu holen.

Und eilig zieht er den Hut und rennt geschäf-
tig seiner Wohnung zu.

Das Fräulein aber setzt seinen Weg allein
fort, ein wenig vertattert — ein wenig beschämt
— aber nicht gerade unglücklich über die Ur-
sache!

Äeilung vom Jähzorn.
Von Johannes Prüfer.

Bei richtiger Behandlung sind selbst schwere Harnisch zu bringen.
Fälle kindlichen Eigensinns und Jähzorns
heilbar. Das Entscheidende dabei ist, daß es
gelingt, das stark cholerisch veranlagte Kind zur
Einsicht und zur Selbsterziehung zu bringen.
Das kann auf die verschiedenste Weise geschehen.

In überaus fesselnder Weise hat einmal ein
Geistlicher erzählt, wie er in seiner Jugend
sein cholerisches Temperament zügeln lernte.
Die fast tragische Geschichte nahm folgenden
Verlaus:

„Mein Bruder und ich — erzählte der Herr
— Untertertianer und Untersekundaner, saßen
einmal nachmittags gegen 6 Uhr in unserem
Arbeitszimmer. Ich war mit einer Kerbschnitz-
arbeit beschäftigt, er trieb irgendwelche Kurz-
weil. Ein Wort gab das andere. Da fiel es
dem anderen ein, mich mit irgendeinem Scha-
bernack zu ärgern. Er kannte meinen Jähzorn
und hatte seine Freude daran, mich in den

Seine Freude stieg, je
mehr ich mich über seine Sticheleien empörte.
Schimpfworte flogen hinüber und herüber.
Die Zornesröte stieg mir ins Gesicht. Plötzlich
reizte es mich, ihm einen gehörigen Schrecken
einzujagen: ich wollte ihm mein Schnitzmesser
mit Gewalt zuschleudern — jedoch so, daß nicht
des Messers Spitze, sondern der Griff ihn tref-
sen sollte. Im hohen Bogen flog das meißel-
artige, spitze Messer von einer Ecke des Zim-
mers zur andern durch die Luft. Doch welcher
Schrecken packte m i ch, ich hatte nicht bedacht,
daß die eiserne Klinge schwerer war als der
hölzerne Griff. So drehte sich das Messer in
der Luft, die Spitze kam nach vorn und drang
durch die Hose in das Dickbein des Oberschen-
kels, so daß das Blut spritzte. Ich fühlte, wie
ich kreidebleich wurde, jener aber triumphierte
ob seines Erfolges. Ich eilte herzu, ihm zu
helfen, die Wunde zu verbinden. Er aber ver-
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